
WALLISWalliser Bote
Mittwoch, 12. August 20158

Kultur | «Auf den Spuren meines Urgrossvaters» – Ein Bergbuch eigener Art erschien in «Editions Monographic SA» Siders  

Gilles Renaud entdeckte das Fotoalbum seines
Urgrossvaters – und hat die Fotos nachgestellt

WALLIS | «Auf den Spuren
meines Urgrossvaters» 
titelte Gilles Renaud sein
144 Seiten umfassendes
Fotobuch. Und man mag
den Fotoband auch als
Bergbuch eigener Art 
bezeichnen. 

Der Neuerscheinung ging als
Anstoss eine kleine Geschichte
voraus, sofern man die Bege-
benheit eine Geschichte nen-
nen darf. Gilles Renaud bekam
in der elterlichen Wohnung
zwei Alben mit Fotografien von
seinem Urgrossvater, einem be-
geisterten Bergsteiger, in die
Hände. Gilles’ Urgrossvater war
mit seiner Kamera oft im bevor-
zugten Monte-Rosa-Gebiet un-

terwegs. Er brachte ortsgetreue
Bilder zurück, die spektakuläre
Vergleiche ermöglichen. Fünf-
undneunzig Jahre später bege-
ben sich Gilles und seine Freun-
de auf die Spuren des Urgross-
vaters und suchen die Standor-
te, wo die Bilder aufgenommen
wurden. Die Gegenüberstellun-
gen der Veränderungen sind
spektakulär. Die Begleittexte
und Zeichnungen des Buches
erheben keinen Anspruch auf
Wissenschaftlichkeit, sagt Gil-
les Renaud. Der Autor darf im-
merhin in Anspruch nehmen,
dass er mit der Verwertung der
Fotografien seines Urgrossva-
ters einen grafisch gepflegten
und ansprechenden Bildband
von besonderer Druckqualität

vorlegt. Sein Freund Benoît Ay-
mon schreibt im Vorwort: «Als
Kind träumte Gilles beim Be-
trachten der Bilder seines Ur-
grossvaters. Man wünscht sich,
dass seine eigenen Urenkel
ebenfalls zu träumen beginnen,
wenn sie sein wunderschönes
Buch durchblättern werden…
und wenn sie die Überreste un-
serer Gletscher, diese gefährde-
ten Naturkunstwerke, überque-
ren werden.» 

Wir wollten die Verände-
rungen sichtbar machen
Bereits berggewohnt folgte Gil-
les Renaud aber erst im Som-
mer 2013 dem Rat seines Va-
ters, mit den Bildern «etwas
Neues und Vernünftiges zu

schaffen». In der Folge bestieg
Gilles 95 Jahre nach seinem Ur-
grossvater mit seinen Freunden
Josep und Manu die Dufourspit-
ze. Sie hatten sich vorgenom-
men, die damalige Bergtour zu
kopieren, um herauszufinden,
wo damals die Fotografien
überall aufgenommen wurden.
Deren Aufnahmestandorte ein-
mal herausgefunden, beabsich-
tigten sie, die exakt gleichen
Bilder nochmals einzufangen.
«Mittels Gegenüberstellung der
Fotografien von damals und
heute wollten wir die Verände-
rungen sichtbar machen.» Wir
stimmen mit dem Autor über-
ein: Der Vergleich ist beeindru-
ckend, namentlich was die Ent-
wicklung der Ausrüstung der

Alpinisten und der Berghütten,
aber auch was der Rückzug der
Gletscher und die bauliche Aus-
weitung der Bergdörfer betrifft.

Fernsehreportage 
«Passe-moi les jumelles»
Ein Exemplar seines Buches
hat Gilles Renaud dem West-
schweizer Fernsehen geschickt
mit der Frage, ob das Thema in
der Sendung «Passe-moi les ju-
melles» einen Platz finden
könnte. Das Projekt überzeug-
te. Das Fernsehteam begleitete
Gilles Renaud und seine Kame-
raden auf den nachgestellten
Touren im September 2014.
Gilles hat auch die Hüttenbü-
cher der Cabane de Bertol un-
ter die Lupe genommen. Im

Buch des Jahres 1918 hat er
denn auch den Eintrag der Seil-
schaft seines Urgrossvaters ge-
funden und seine Spur sicher-
gestellt. «In der Rückschau be-
trachtet», sagt  Gilles Renaud,
«war die Mitwirkung in der
Fernsehsendung eine spannen-
de Erfahrung und nicht zuletzt
auch deshalb, weil mein Ur-
grossvater in den Pionierzeiten
des Films eine Zeit lang Film-
vorführer war». gtg

«Auf den Spuren meines Urgross -
vaters – Reiseziel Monte Rosa 
1918–2014»

Autor: Gilles Renaud, 144 Seiten,
 deutsche und französische Fassung,
Format: 230 x 290 mm, kartoniert,
 fadengebunden. Fr. 49.–. 
ISBN: 978-2-88341-236-1.

Täsch 1918. So sah der Urgrossvater von Gilles Renaud das Bergdorf im Mattertal.  Täsch 2014. An der gleichen Stelle fotografiert wie vor 95 Jahren. FOTO GILLES RENAUD

BRIG-GLIS | Da staunte Rats-
herr Gemmet, als seine
Arbeiter 1897 bei Pla-
nungsarbeiten seines
Guts im Gliser Grundbiel,
auch Heh Hischi ge-
nannt, auf absonderliche
steinerne Gebilde sties-
sen. Es handelte sich um
Steinkistengräber.

Ein Blick auf die archäologische
Karte des Kantons genügt, um
festzustellen, dass das Wallis 
ab Siders, also im Oberwallis,
 eine bemerkenswerte Anzahl
von Fundorten aufweist. Dieses
Bekenntnis sprach Kantonsar-
chäologe François Wiblé am 
19. Juni anlässlich der Eröff-
nung der Ausstellung des Pro-
jektes «Urgeschichtliche Besied-
lung im Oberwallis» im Eco -
museum Simplon Dorf. Er wie-
derholt seine Aussage auch im
Vorwort zur Publikation «Ar-
chäologie im Oberwallis»», die
von den beiden Archäologen
 Patricia Meyer und Philipp Cur-
dy kon zipiert und realisiert
wurde. Aus den 23 aufgeführ-
ten und archäologisch unter-
suchten Fundorten greifen wir
nachstehend in das Kapitel
«Frühe Bewohner am Fuss des
Glishorns». Initiiert wurde das
Vorhaben von der Stiftung Pfar-
rer Emil Schmid (1915–1995).

Reiche und interessante
Grabbeigaben
In Glis, im Ort Heh Hischi, wur-
den in den Jahren 1897 bis 1900
anlässlich von Planierungsar -
beiten, veranlasst durch Rats-
herr R. Gemmet, «um seine Wie-
se auszuebnen», um die zwanzig
Steinkistengräber (Typ Cham -
blandes), entdeckt, eines davon
mit drei Bestattungen, zwei
 Gräber mit zwei Bestattungen.
Diese Art von Gräbern sei ty-
pisch für die Jungsteinzeit des 
5. bis 4. Jahrtausends v.Chr., ur -
teilen die Archäologen. Solche
weit in die Vergangenheit zu-
rückreichende Bestattungen sei-
en auch in Bitsch, Massaboden
und Hohtenn gefunden worden.
Die Gräber in Glis waren um
 circa einen Meter eingetieft und
mit feinem Anschwemmsand
gefüllt. Einige enthielten Kno-
chen und reiche Grabbeigaben,
darunter gelochte Kalkstein-
knöpfe, Typ Glis, ein dreieckiges
Silexbeil Typ Glis (23,6 cm), ein
geschliffenes Beil aus Grünstein,
diverse Pfeilspitzen und eine
grosse Silexklinge sowie Mu-
schelschmuck. Die von der For-
schung in der ganzen Welt be-
nutzte Bezeichnung «Typ Glis»
zeigt den hohen Stellenwert die-
ser Funde. Wiederum in Glis, in
der Klosmattenstrasse, wurden
bei einer Routinekontrolle eines

Bauaushubes bzw. der Unterkel-
lerung eines Hauses diverse sedi-
mentäre Schichten mit archäo-
logischen Spuren entdeckt. Eine
Notgrabung stiess auf einen ver-
brannten Horizont und förderte
Pfostenlöcher zutage. Eine Al-
tersbestimmung von Kohle aus
einem Pfostenloch mittels C-14-
Analyse ergab ein Datum am En-
de des 5. bzw. Anfang des 4. Jahr-
tausends v.Chr. (wie die Steinkis-
tengräber von Heh Hischi). 

Von 2003 bis 2013 bringen
mehrere, teilweise auf Prospek -
tionsergebnissen basierende For-
schungsprojekte neue Erkennt-
nisse zur Oberwalliser Vorge-
schichte, schreibt Wiblé zur Ar-

chäologie im Oberwallis. Von
2003 bis 2005 wurden im Rah-
men des Interreg-Programms
Wallis-Piemont Prospektionen
durchgeführt, die mehrere Lager
von mesolithischen Jägern und
Sammlergruppen, auf dem Sim-
plonpass rund um den Rotel-
und Hopschensee und im Binn-
tal beim Albrunpass auf der Ebe-
ne Blatt, an den Tag brachten.
Dies heisst, anders ausgedrückt,
dass der Simplon und das Binntal
schon im 8. bis 6. Jahrtausend
v.Chr. von Menschen begangen
wurden. Weitere Spuren prähis-
torischer Menschen wurden auf
dem Burgspitz ob Ried-Brig nach-
gewiesen. gtg

Geschichte | Zeugnisse früher Bewohner am Fusse des Glishorns – Aus der Publikation «Archäologie im Oberwallis»

Heh Hischi – eine uralte Begräbnisstätte in Glis

Fundort Heh Hischi. Die in Glis vorgefundenen Steinkistengräber
reichen bis ins 5. bzw. 4 Jahrtausend v.Chr. zurück. 

ZEICHNUNG A. HOUOT

Grabbeigaben. Bei den Beigaben in den Steinkistengräbern
spricht man vom «Typ Glis», was die Bedeutung der Funde
 unterstreicht. FOTO HEINZ PREISIG
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